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Erziehungsdirektor, Ständerat Dr. Sig rist. de-

grüßt die Versammelten und freut sich, daß sich

eine so große Zahl der Lehrerschaft unseres
Kantons zu den Grundsätzen unseres Verbandes be-
kennt und damit das religiöse Moment in den Vor-
dergrund der Erziehung stellt. Redner erklärt sich

einverstanden mit den Ausführungen des Herrn Ta-
gesreferenten und versichert, daß das Mädchenturnen
als obligatorisches Fach in das Erziehungsgesetz auf-
genommen werden soll. Die Revistonsarbeit des Er-
ziehungsgesetzes ist so weit gediehen, daß sie vor-
aussichtlich noch im Verlaufe dieses Jahres vom
Erztehungsrate zu Ende beraten werden kann.

Das zweite Referat von Herrn Musikdirektor I.
B. Hilber, Staus, über „Ludwig van
Beethoven, sein Leben und sein Werk"
bot einen prägnanten Einblick in das Werden,
Schaffen und Leiden dieses Titanen im Reiche der
Tonkunst. Wohl selten fand ein so gewaltiger Mei-
per wie Beethoven von einem so feinen Kenner und
Künstler eine so gediegene Interpretation. Herr
Direktor Hilber ließ seinem musikalischen Vorbild
eine so erstklassige Würdigung zuteil «erden, daß
man sofort den feinfühlenden und mitschaffenden
Verehrer herausfühlte. In Worten kurz charakteri-
fièrent», wußte der Herr Direktor nachher in einer
unnachahmlichen Wiedergabe der leidenschaftlich er-
regten Appassionato und der friedlichen äs-vur-
Sonate Beethoven wohl in seinen charakteristischesten

Zügen zu uns sprechen. Diese Glanzleistung wird
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben. Wir dan-
ken dem Herrn Direktor auch an dieser Stelle für
dieses Meisterstück, das uns Beethoven mehr als
lange Worte offenbarte.

Bei dem Mittagessen haben sodann Herr Direk-
tor Hilber am Klavier und Herr Lehrer Alsr.
Zemp, Willisau, zur Violine, mit Beethovens
?-vur-Sonate die dankbaren Zuhörer aufs ange-
nèhmste überrascht. In seinem Toast aufs Vater-
land betonte H. H. Pfarrer und Schulinspektor I.
Gaßmann, Römerswil, die Schönheit unseres
Vaterlandes in seiner Geschichte, besonders aber in
seiner charitattven Tätigkeit während und nach dem
Kriege. Gegenüber den heutigen Zersetzungspro-
zessen soll die Schule wieder vermehrte Achtung vor
der göttlichen und weltlichen Autorität in die Ju-
gendherzen pflanzen und vor allem die Liebe zu den
Eltern fördern. Auch die Minderbegabten sollen
berücksichtigt und zu einer gewissen Bildung gebracht
«erden, damit sie später nicht der Oeffentlichkeit zur
Last fallen. Fördem wir in der Schule die wahre
Liebe zu Land und Volk!

So kann denn auch die diesjährige Pfingsttagung
des kantonalen Verbandes katholischer Lehrer, Leh-
rerinnen und Schulmänner wieder auf eine reiche
Arbeit zurückblicken, die, namentlich was das Mäd-
chenturnen anbelangt, für die Zukunft von gründ-
legender Bedeutung sein durste. S. H.

Des Meisters Ruf!
„Lehrer und Lehrerinnen! Tuch habe ich den

zartesten Teil meiner Herde, das hoffnungsvollste
Stück meines Weinberges anvertraut: die Kinder,
die Lieblinge meines Herzens. In Eure Hände sind
viele Millionen wachsweiche junge Seelen gegeben,
fie zu formen, zu bilden. Das Glück dieser Seelen
und das Wohl der Familien, der Völker und meiner
Kirche hängt gar sehr von Eurem Berufsidealismus
ab. Seid gute, eifrige Seelengärtner und -gärt-
nerinnen. Sät Ewigkeitssamen! Erfüllet die jun-
gen Herzen mit echten Idealen! Vergeßt besonders
das schöne Missionsideal mit seiner wunderbaren er-
zieherischen Kraft nicht. Seid selbst erfüllt von cch-

ter Missionsliebe! Ich segne Euch und die Euch an-
vertrauten Kinder." (St. Michaelskalender 1927.)

Zum Studium werden empfohlen: Alf. VSth,

Eine Entscheidungsstunde der kath. Weltmisfion, 32

S.; Die Bedeutung des Misfionsgedankeus für die
Erziehung, 19 S. Beide zu beziehen vom Missions-
Haus Bethlehem, Immenses (Schwyz). — Fischer.
P. H.. Jesu letzter Wille, Stiftung und Stellung
der kath. Heidenmission, illustr., 224 S., Kart. Fr.
2.30, Halbleinw. Fr. 3.75' Mehr Priester für das
Heil der Welt. Ein Aufruf zur Mehrung und För-
derung der Priesterberufe für Heimat und Misston,
157 S.. geb. Fr. 1.75. — Freitag. P. A.. Das
kath. Misfionsfest. Hilssbuch und Materialsamm-
lung zur Veranstaltung von Missionsfeiern. Alle 3

zu beziehen vom Verlag Maria Hilf, Steinhausen
(Zug). — E. Huch, Ein großes Glück und eine

hl. Pflicht, 145 S. Verlag der Kinderfreund-Anstalt
Innsbruck.

Alkohol und Gesundheit
Es ist eine verderbliche Mode geworden, Kindern

Vier, Wein, Alkohol in der verschiedensten Form
zu reichen. Man glaubt damit den heranwachsen-
den Organismus zu kräftigen. Aber das gerade G >-

genteil wird erreicht: alle Organe werden ge-
schwächt. Das wußten unsere Eroßeltern noch sehr
gut. Leider ist diese alte, vortreffliche Erfahrung
aus dem Wissensschatz der zivilisierten Nationen
fast verschwunden. Sie muß aber wieder Gemeingut
aller Erzieher und Erzieherinnen werden, wenn die
Kinder und damit die Nationen nicht geistig und
körperlich verkümmern sollen. Millionen von Kin-

dern wachsen bei den Naturvölkern heran zu benci-
denswerter körperlicher Fülle und Kraft — ohne

Alkohol. Für die Entwicklung der Intelligenz brau-
chen wir ihn aber erst recht nicht! denn für das Ee-

Hirn ist er Gift, vor allem für das des Kindes. Das
zeigt bei jung und alt der Rausch mit seinen

traurigen Folgen, unter denen Trägheit und Ver-
dummung obenan stehen.

(Aus Bode, zum Schutz unserer Kinder
Ausspruch von Dr. I. Kollmann, Prof. a. d. Univer-
fität Basel.)
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